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Zum Advent 


Wie ſüß der Weihnacht leiſes Nahen 
Durchſchauert ſchon das Herz der tt; 
Der Engel, den die Hirten ſahen, 

Steigt aus der Wolken weißem Zelt. 

Und ob in Mühſal und Beſchwerde 

Du finſter grübelteſt und ſannſt, 

Du hörſt ſein: Frieden auf der Erde! 
Verſchließ dein Herz ihm, wenn du kannſt! 


Wie ſüß der Weihnacht leiſes Nahen 
Durchſchauert ſchon je Herz der Welt; 
Der Engel, den die Hirten ſahen. 

Steigt aus der Wolke weißem Zelt. 

Und wär' dein Leben voller Plage, 
Wär' glaubensfern und liebeleer, 

Ein Engel käm' an dieſem Tage 

Vom Himmel deiner Kindheit her! 


Serre eee eee eee erer: 


Advenk 


Ob man wohl in unjerem deutſchen Volk hier in der 
e noch Gefühl hat für die beſondere Art und den 

ſonderen Reiz der Adventszeit? Ich fürchte, daß dies bei 
vielen nicht mehr der Fall iſt, weil ja leider ſo viele bei uns 
auch nichts mehr wiſſen von einer rechten deutſchen Weih⸗ 
nacht. Ich vergeſſe nicht den troſtloſen Eindruck. den ich hatte, 
als ich zum erſten Male am heiligen Abend in jener deut⸗ 
ſchen Gemeinde war. die in dem ganz rutheniſchen Dorfe H. 
wohnt. Die ruthen'ſche Bevölkerung hatte Werktag und das 
r Dorf machte einen werktäglichen Eindruck. Die Deut⸗ 
chen kamen zwar zuſammen zu einer kurzen Feier in der 
eiskalten Kirche. aber als man dann nach Haufe ging. kroch 
alles gleich ins Bett. Erſt am anderen Morgen entdeckte ich, 
daß oben an der Decke ein kleines Bäumchen hing. Keinerlei 
Familienſitte mehr, nichts von Kinderjubel und Eltern⸗ 
freude! Noch ſelten kam mir die Armut der Zerſtreuten und 
vom Mutterland Abgeſchnittenen jo zum Bewußtſein! 

Und dann weiß man natürlich auch nicht. was die Ad⸗ 
ventszeit bedeutet, weiß nichts von dem geheimnisvollen 
Wirken und Schaffen der Liebe, von dem ungeduldigen Mar⸗ 
ten der Kleinen, von dem äußerlichen und innerlichen Rüſten 
auf das Feſt. Adventszeit heißt Wartezeit! Und dieſes 
Warten der Adventszeit ſollte uns nichts Fremdes ſein. Es 
iſt ein Warten auf die neue Zeit, die hereinbrechen ſoll, ein 
Warten auf den kommenden Mann, der die neue Zeit her- 
beiführt. Advent hatte in feiner urſprünglichen Bedeutung 
zunächſt einen ſtarken politischen Beigeſchmack. Adventszeit 
war es, als nach dem Glanz der Davidiſchen Königszeit die 
Zeit der geringen Dinge eingetreten war und das Volk ſich 
gu ſehnen begann nach einem neuen oder auch wiedererſtan⸗ 

nen David ſo wie das deutſche Volk ſpäter von der Wie⸗ 
derkunft Barbarojjas träumte. Adventszeit war es. als in 
dem Jahrkundert wilder Kämpfe. da die Mächte des 
Oſtens aufeinander platzten. das kleine Volk, das wie ein 
Pufferſtaat dazwiſchen lag. ſich nach dem Hereinbrechen der 
großen Friedenszeit ausſtreckte. Adventszeit war es. als 
unter den Zerſtreuten in Babylonien der Prophet auftrat, 
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der die Heimkehr verkündigte. Adventszeit war es, als das 
unter dem Joch der Römerherrſchaft ſchmachtende Volk atem⸗ 
los aufhorchte, wie der Einſiedler am Jordan das unmittel⸗ 
bare Bevorſtehen eines neuen Zeitab'cnittes verkündigte. 
Adventsſtimmung iſt die Stimmung der Irredenta, die ſich 
mit den gewordenen Verhältniſſen nicht abfinden will, 
ſondern Neues, Großes, Bleibendes erhofft. 

Aber echte Adventszeit gibt es erſt dann, wenn dieſes 
Hoffen über den Rahmen des Politiſchen hinausgreift. Alle 
dieſe großen Patrioten der alten Adventszeit, ſo ſehr ſie auf 
dem Boden der Wirklichkeit ſtanden, oder gerade, weil ſie 
auf dem Boden der Wirklichkeit ſtanden, haben gefühlt und 
erkannt, daß ihrem Volk, das ſie glühend liebten, nicht ge⸗ 
holfen iſt, durch irgend eine politiſche Veränderung der Lage 
daß vielmehr die erſehnte neue Zeit erſt dann anbrechen 
kann, wenn ein rechter Durchbruch innerer, himmliſcher 
Kräfte erfolgt. „Es ſoll nicht geſchehen durch Heer oder 
Kraft, ſondern durch meinen Geiſt,“ ſpricht der Herr. 

Wir hier in Kleinpolen ſind keine Irredenta und haben 
von politiſchen Veränderungen der Lage ſo gut wie gar 
nichts zu erhoffen. Wenn wir unſer Volk lieb haben, ſo 
muß unſer ganzes Sehnen vor allem darauf gehen, daß 
es auch bei uns zu ſolch einem Durchbruch der inneren Gei⸗ 
ſteskraft kommen möge. Nur durch eine ſittliche Wieder⸗ 
geburt und ſtetes Schöpfen aus den überirdiſchen Quellen 
kann unſer ſchwacher Volksſplitter die Kraft bekommen, ſich 
zu behaupten in all den Stürmen, die uns umtoben und die 
die Zukunft noch bringen wird. Das iſt deshalb unſer 
größter Adventswunſch: Daß es bei uns wirklich Weibnach⸗ 
ten werden möge, daß der an Weihnacht in die Welt ge⸗ 
kommene Mann, der doch immer wieder allein der kom⸗ 
mende Mann iſt, in unſeren Herzen und Häuſern die Herr⸗ 
ſchaft bekommt und ſeine ſieghaften Hammelskräfte unter 
uns zur Entfaltung bringen kann. W. L. 


Ein Nachwort zu den Gemeindewahlen 


In den Sommermonaten fanden in den drei galiziſchen Wo⸗ 
jewodſchaften die Gemeindewahlen ftatt. Im Volksblatt iſt aus 
einer Anzahl Gemeinden der Bericht über den Ausgang der 
Wahlen veröffentlicht worden. Obwohl die Wahl in allen 
Städten und Dorfgemeinden ſtattfand und vir auch von den 
Vertrauensmännern aus allen Gemeinden Berichte abverlangt 
haben, jo jind doch von den rund 150 Ortſchaften mit deutſcher 
Bevölkerung (rein deutſche Gemeinden und ſolche mit deutſcher 
Mehrheit oder Minderheit) in dieſen drei MWojewodſchaften bloß 
aus 61 Gemeinden Berichte eingelaufen. Es iſt beſchämend 
dies feſtzuſtellen, zeugt doch dieſe Tatſache deutlich davon, wie 
wenig Intereſſe in der überwiegenden Mehrzahl der Gemeinden 
an den großen Fragen unferes Volksſplitters genommen wird. 
Wir laſſen tieferſtehend das Verzeichnis der Gemeinden, aus 
denen wir Berichle erhielten, mit dem Wahlergebnis folgen. Es 
iſt — wie ſchon wiederholt gejagt, im allgemeinen ein günſtiges. 
Der amtliche Bericht der Wofewodſchaft Lemberg, der durch die 
Poln. Telegr.⸗Agentur verbreitet wurde, ſagt hierüber folgendes: 

„Es wurden in 1819 Gemeinden Wahlen ausgekhrieben. 
Bisher ſind Ergsbniſſe aus 1706 Gemeinden bekannt. Unter 
dem Geſichtspunkt der nationalen Zugehörigkeit haben die 
Ukrainer in 1002 Gemeinden die Mehrheit erlangt, Ukrainer und 
Polen halten ſich in 36 Gemeinden die Wage. Die Polen haben 
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in 621 Gemeinden, die Deutſchen in 44, die Juden in 3 Ge 
meinden die Mehrheit erlangt.“ 

In Anbetracht des Umſtandes, daß die Deutſchen im Durch⸗ 
schnitt 1 Prozent der Geſamtbevölkerung ausmachen, die Geſamt⸗ 
zahl der errungenen Mandate aber über diefes Verhällnis hin⸗ 
auageht, weil in manchen Bezirken bis 3 Prozent der Mandate 
uns zufielen, jo iſt das Ergebnis ein günftiges zu nennen. Es 
Jei aber nochmals betont, daß es da und dort viel beſſer hätte 
ein können, wenn die örtlichen Führer geſchickter vorgegangen 
wären und — wenn Überall Einigkeit geherrſcht hätte. Die 
Unein'gkeit hat uns manchen Verluſt gebracht. 

Die bei uns eingelangten Berichte geben folgendes Bild über 
die Verteilung der Mandate: 

Wojewodſchaft Lemberg. 

Bezirk Lemberg: Gewählte Gemeinderäte: Reichenbach 
10 D, — P, 2 U, — J. Neu⸗Thrusno 12 D, — P, — U, — J. 

Bezirk Bobrla: Gewählte Gemeinderäte: 8 10 D, 
— P. 1 U., 1 J, Fehlbach 7, Nehfeld 11 D. — P, 1 
(Stimmenverhältnis: 31 D, 1 P, 12. U, 3 I), Dee 20 , 
4 P. — U. — J. Ernsdorf 6 D, 4 P, 2 u, — J. 

Bezirk Dobromil: Gewählte 22 Foſkenberg 
12 D. 3 P, 1 U, — J, Makowa Kol. 12 D, 1 P. 9 U 

Bezirk Drohobycz: Gewählte Gemeinderäte: AUgartsberd 


12 D, — P, — U, — J, Königsau 15 D, 1 P, — U, — J. 
Bezirk Grodek jag.: Gewählte n Schön thal 
8 D. 5 P. 2 U, 1 J, Schumlau 10 D, 5 P, 2 BE 
12 5, — P,. — U. — J. Neuhof 12 D. — P. — RT Not: 
tenhau 10 D, 1 P. 1 U. — J, Burgthal 7 D, 1 P. 3 U, 1 J, 
Bruckenthal 12 D, 4 P. — U, — J. 
Muzylowice 


Bezirk Jaworow: Gewählte Gemeinderäte: 
Kol. 15 D, 1 P, — U, — J. 
Bezirk Lan Has : Gewählte Gemeinderäte: Königsberg 8 D, 
8 Bere 
ee Lubaczow: Gewählte Gemeinderäte: Reichau 5 D, 
6 P. — U, 1 J. (Stimmenverhältnis: 27 D, 40 P. 40 U, 8 I). 
Bezirk Nisko: Gewählte Gemeinderäte: Steinau (Nowy 
Se 1 D, 15 P. — U, — J, (Stimmenverhältnis: 19 D, 


400 P. 
Bezirk Rawa Nusta: Gewählte Gemeinderäte: Jozefina 
12 D., — P, — U, — J. Michalowka 16 D, — P, — U, — J. 
Wleſenberg 2, Mierzwica — D. — P. 24 U, — J. 

Bezirk Sokal: Gewählte Gemeinderäte: Zboisda 6 D, 5 P, 


Beat Zo1t iew: Gewählte Gemeinderäte: Theodorshof 
10 O, 1 P, 1 U, — J. 
Wojewodſchaft Stanislau. 
Bezirk ER Gewählte Gemeinderäte: Engelsberg 12 


’ 


Heinrich Kipper 
ans Volksblatt 


Darf ich Ihnen melden, daß mich der Schriftleiter, Heinz 
Heckel, aufgeſucht hat? Wir hatten uns vierzehn Jahre nicht ge⸗ 
ſehen und hätten einander wahrſcheinlich auf der Gaſſe nicht 
mehr erkannt. Das „Oſtdeutſche Volksblatt“ hat ſchon wieder⸗ 
holt Andeutungen gemacht, was Heckel, was andere Volks⸗ und 
Kampfgenoſſen, auch was ich erlebt habe. Ob ſich Heckel mir ge⸗ 
genihber nur beherrschte oder mich wirklich nicht bedauerte, weiß 
ich nicht. Seine Lebensgeſchichte war ein gruſeliger Roman. Sie 
hat mich ergriffen, empört, entflammt... aber Mitleid hat fie 
nicht ausgelöſt. Ich möchte, wäre ich der Herrgott, den Heckel⸗ 
ſchen Lebensroman auch gar nicht ungeſehen machen, die Schick⸗ 
ſalsſchläge nicht um ein Haar lindern, erbarmungslos, möchte 
hart und unerbittlich bleiben ... dieſem Heinz Heckel gegenüber. 
Erraten Sie, warum? Weil Heckel einer von den Menſchen iſt, 
die durch Schläge nicht untergehen, ſondern wachſen, groß und 
ſtark werden. Das erlittene Unrecht und die ihm aufgezwungene 
1 — 5 ihn ſtark und eiſenhart gemacht und haben 
ihn ins Licht gerückt 

Durch meine Bühnenftüce bin ich Ihren Leſern nahe gekom⸗ 
men, denn ich hatte die Genugtuung und Freude, daß meine Sa⸗ 
chen auch in den kleinſten Orten Galiziens en wurden. 
Wenn ich erwähne, daß mir der Dom⸗Verlag, dem das Ver⸗ 
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5 D, 2 P, 17 U, 16 J. Pöchersdorf 12 D, — P, — U, — J, Te 
reſowka 12 D, — P, — U, — 

Behirk Kalusz: Gewählte Gemeinderäte: Landestreu 8 D, 

8 P, — U, — J. 1 101 D, 126 P, 46 U, 12 J), 
Ugartsthal 12 D., — P, — U, — J. 

Bezirk Kolomega: Gewählte Gemeinderäte: Stadt Kolo⸗ 
mea 2 D, 20 P. 5 U, 21 J, Sewerynowka, poln. Gem., Kamionda 
mala 4 D, 6 P, 19 U, 4 J 

Bezirk Skole: 
jr: P. — U, — J. Smorze 6 D, 2 P, 4 U. 3 J. Felis enthal 
7 D, 5 P. — U. 4 J. Annaberg 12 D. — P, — U, — J. 

Bezirk wu: Gewählte Gemeinderäte: Brigidan 16 D. 


Gewählte Gemeinderäte: Karlsdorf 12 D, 


— P, — U, — J, Joſefsberg 16, D,. — P. — U, — J, Dulidy 
een 1 10 U, 1 J, (Stimmenverhältnis: 45 D, 90 P, 399 
Bezirk Thumacz: Gewählte Gemeinderäte: Sitauerowla, 


poln. Gem., Lacke szlacheckie 5 D, — P, — U, — J. Neudorf 


10 D, 2 P, — U, — J, (Stimmungsverhältnis: 22 D, 28 P, 
4 U, 4 I), Mikulsdorf, poln. 8 — 3 D, 12 P, 16 U 
17 J. Konſtantinowka 12 D, — J. 

Bezirk Na dwor na: Gewählte ı Geneinheiäte: Bredtheim 
6 D. 6 P, 2 U, 1. J. 

Betzirk Zy dac zo w: Gewählte Gemeinderäte: Korneluwie, 
poln. Gem., Noweſiolo 17 D, 2 B, 4 U, 1 J. Wola oblagnica, 


poln. Gem., Oblaznica 14 D, 4 P, 16 U, — J, Macheinie 16 D, 
11 P, 11 U, — J, Kontrowers Yydorowka 5 D, — P, 11 U, — J. 


Wojewodschaft Tarnopol. 

Begirk Kamionka en Gewählte 
Sapiezanka 16 D, — P, — U, — J. 

Bezirk Przomyslany: Gewählte Gemeinderäte: Untere 
155 15 D. — P, — U, 1 J, (Stimmungsverhältnis: 98 D, 2 P, 
Beyirt Radztcehomw: Gewählte Gemeinderäte: Mierow 12 
D, — P. — U, — J, Sabinowla 2 D, 3 P, 7 U, — J, (Stimm⸗ 
. 10 D, 24 P, 55 U, 3 IJ), Romianowla 12 D. — P, — 


Gemeinderäter 


’ 


Bezirk Zloczow: Gewählte Gemeinderäte: Angelowka, 
poln. Gem., Ozydow 2 D, 9 P, 27 U, — J, 1 30 1 — 400 Nr., 
Bronislawonbka und Kazimirowka 15 D, 1 P. — U, — J, 
(Stimmenverhältnis: 90 D, 6 P. 89 U, 9 I). 

Wie aus dieſer Lifte erſichtlich iſt, haben die Berichte ges 
rade die kleinen, beinahe vergeſſenen Gemeinden eingeſchickt. Die 
dortigen Vertrauensmänner haben es offenſichtlich beſſer erfaßt 
worum es uns eigentlich ging. Die hier nicht genannten Ge⸗ 
meinden mögen daher ihre Vertrauensmänner befragen, 
— . e en 8 (es waren ja 

nur rule au len, ſelbſt ein freigemachter Briefum⸗ 
ſchlag lag bei!) 8 insg . 
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däenſt zukommt, zwei meiner Stücke verlegt und meinen lieben 
Volksgenoſſen zugänglich gemacht zu haben, noch kein Honorar 

zahlen konnte, ſo werden Sie mir glauben, daß dieſe Freude nicht 
der Sucht nach Geld entfpringt. Durch Heckel erfahre ich von der 
Armut vieler Volksgenoſſen und Gemeinden in Galizien. Umſo 
ehrender und löblicher iſt es, daß ſie ſich in ihrer Mutterſprache 
fortbilden und deutſche Kunst pflegen und genießen. Herr Heckel 
hat meine „Teufelſchmiede“ auch in ein ſehr reiches Schwabenland 
geſchickt und dort von Zeitungen beſprechen laſſen. Aber gur 
von einer einzigen Aufführung hat er gehört und für dieſe iſt 
kein Knopf eingezahlt worden, denn der betreffende Verein hat 
die Rollen von einem unentgeltlich abgegebenen Zeitungsbe⸗ 
ſprechſtück abgeſchrieben. Die Herren meinen wahrſcheinlich, daß 
das Geld für Papier und Druck wie das Manna in der Wüſte 
vom Himmel fällt. 

Beſondere Anerkennung muß ich Ihrem Bühnenverein „Froh⸗ 
ſinn“ ausſprechen, der geradezu muſtergültig arbeitet und das 
leuchtende Vorbild für alle Liebhaberbühnen Galiziens und wohl 
auch darüber hinaus iſt. Ueber die ſachrundige Auswahl des 
Stoffes leſe ich im Volksblatt und über die vortrefflichen Kräfte, 
N dem Verein zur Verfügung ſtehen, hat mich Herr Heckel unter⸗ 
richtet. 

Wieder nicht aus eigenſüchtigen, ſondern aus ganz anderen, 
aus höheren Gründen kann ich nicht umhin, Ihre Leſer auf mei⸗ 
nen Auslandsroman „Die Enterbten“ aufmerlſam zu 
machen. (Im Oeſterr. Bundesverlag in Wien erſchienen, am 
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Die Wahlen zum Seim und Senat ſtehen vor der Türe. Es 
wird manche Aufklärungs⸗ und Werbearbeit zu leiſten ſein. Wenn 
die Vertrauensmänner ihre Pflichten weiter jo leicht nehmen, 
dann darf es uns nicht wunder nehmen, wenn wir ohne Vertre⸗ 
tung bleiben bezw. bei den allgemeinen Paktverhandlungen nicht 
als Faktor in Rechnung geſtellt werden. Die Wähler haben im 
großen und ganzen ihre Pflicht getan, das iſt aus dem amtlichen 
Ergebnis erſichtlich. Aber nicht alle... 

Wir wollen hoffen, daß dieſe öffenbliche Mahnung, auch den 
kaueſten erweckt und jeder deutſche Mann und jede deutſche Frau 
Ich ihrer Pflicht bewußt wird. 


Der neue Minderheitenblock 


Wie aus Warſchau berichtet wird, ſind die Beſprechungen 
zwiſchen den Führern der Minderheiten wegen eines gemeinja- 
men Vorgehens bei den kommenden Seimwahlen bereits jo weit 
gedichen, daß mit der Neubildung des Minderhe'teublocks be⸗ 
kimmt gerechnet werden kann. Bloß die Frage der Mandats⸗ 
terteilung ſoll noch geregelt werden. Ob die ſozialiſtiſchen Grup⸗ 
zen der Minderheiten dieſem Block beitreten, iſt noch nicht be⸗ 


kannt. 
„Neuer Geiſi“ 


Auf der Jahresverſammlung des Internationalen Verban⸗ 
des für kulturelle Zuſammenarbeit in Heidelberg — der vierten 
kit ſeiner Tründung — führte Profeſſor Halecki als Vertreter 
Polens, nach einem geſchichtlichem Rückblick aus: „Polen bleibt 
ſeiner Geſchichte auch ferner treu, wie vorher im Unglück; ſein 
Ehrgeiz geht darauf, in Europa einen neuen Geift der Zuſam⸗ 
menarbeit zu fördern. Ermutigt durch Polens Geſchick, glauben 
wir an die Unſterblichteit Europas, ohne irgendwie einem kon⸗ 
tinentalen Egoismus das Wort zu reden. Nicht herrſchend er⸗ 
bert der curopäiſche Geiſt die Menſchheit, ſondern indem er ihr 
bient, in chriſtlichem Werkeifer, aber unter voller Wahrung ſei⸗ 
ner individuellen hiſtoriſchen Geſtalt.“ 

Das Organ des deutſchen evangeliſchen Kirchenbundes „Das 
Evangeliſche Deulſchland“ vm 30. Oktober d. J., ſchreibt hierzu: 
„Wir ehren dieſes Bekenntnis, müſſen aber doch fragen, ob ſich 
dieſer „neue Geift“ der Zuſammenarbeit in Zubunft auch gegen⸗ 
über den Evangeliſchen in Polen offenbaren wird, deren Drang⸗ 
ſalierung, Enteignung und Ausweisung bes in die jüngſten Tage 
hineinreicht. Oder hat nur „die katholiſche Idee“, „vermählt mit 
der Freiheit des ganzen Volkes“, die „dem Polen um ſo teurer 
iſt, als ſie vor allem die Nation an den Grenden Europas mit 
der abendländiſchen Ziviliſation verband“ Daſelnsberechtigung? 
Und gelten nicht auch für die evangeliſche Kirche die Worte, die 


der polniſche Gelehrte nach der „Frankf. Ztg.“ auf feinen Staat 
anwendet, daß er nümlich „Rechte vor der internationalen Mo⸗ 
ral habe, die man nicht ungeſtraft mißachtet.“ 

Dieſem reichsdeutſchen Kommentar können wir hinzufligen, 
daß die deulſche Preſſe in Polen, indem ſie mannhaft gegen Li⸗ 
qu dation, Enteignung, poloniſierende Schulpolitik uw. kämpft, 
kein anderes Zlel im Auge hat, als eben die polnſſche Staats⸗ 
moral auf die europäiſche Höhenlage zu heben, auf welcher eine 
Zufammenarbeit erſt möglich wird. Nur wahre Gleichberechn⸗ 
gung, die ſich auch in der Praxis auswirkt, ſchafft die Vorbedin⸗ 
gungen für den neuen Geiſt der Zufammenarbeit. In den Gren⸗ 
zen der europäiſchen Staaten wohnen Angehörige der verſchleden⸗ 
ſten Nationalitüten. Werden dieſe von den Regierungen ihrer 
Wochnſbaalen ſchlecht behandelt — und die unauſhörlichen Klagen 
der Minderhelten find ein Beweis dleſer ſchlechlen Behandlung — 
io fehlt es eben an der notwendigſten Vorausſetzung für den 
neuen Geiſt der Zuſamenenrabeit und die ſchönen Porte des 
Vertreter Polens bleiben eben Worte, nichts als Worte. 

Dieſes Beiſpiol bekräftigt übrigens die Meinung derer, 
welche die Exiſtenzberechttgung eines internationalen Verbandes 
für kulturelle Zuſammenarbeſt überhaupt in Zweifel ziehen. Es 
ſcheint in der Tat, daß eine bulturelle Zuſammenarbeit der Na⸗ 
tionen ſich nicht durch lünſtliche Organisation ſchaffen läßt — fie 
kann vielmehr immer nur das Ergebmes einer organiſchen Ente 
wicklung ſein, für welche aber kaum noch die Keime vorhanden 
find, zumal heute, wo ſelbſt die auf viel zwingenderen materſellen 
Grundlagen berußende wirtſchaftluche Zufſammenarbett auf die 
größten Schwierigkeiten ſtößt. 


Bartel über die Auflöiune des Seim 

Warſchau. Bei ſeinem Aufenthalt in Lemberg erklärte 
Vizepräſtdent Bartel in einem Interview. daß der 
Sejm und Senat nicht einberufen werde. Am 28. Novem⸗ 
ber wird ein Dekret des Staatspräſidenten erſcheinen, das 
die Auflöſung dieſer Körperſchaften anordnen wird. Weiter 
erklärte der Miniſter, er werde ſeinen Poſten behalten und 
perſönlich nicht kandidieren. Die Wahlen werden voraus⸗ 
ſichtlich im Februar ſtattfinden. 


Ein polniſch- ru ſiſches Abkommen 

Warſchau. In der ruſſiſchen Geſandtſchaft iſt dieſer Tage ein 
Abkommen unterzeichnet worden, das ſich auf den Art. 
11 des Rigaer Vertrages ſtützt. Danach hat die Sowjetregierung 
an Polen auszuliefern: Muſeumsgegenſtände, das Zentralarchiv. 
Bibliotheken, Handſchriften, polniſche hiſtoriſche Schätze, die wäh⸗ 
rend der Ruſſenzeit nach dem Innern des Reiches geſchafft worden 
find, wiw. Der Vertrag erlangt nun Rechtskraft. Die Ausliefe⸗ 
rung der Denkwürdigkeiten dürfte im nächſten Monat erfolgen. 


beſten und einfachſten aber vom „Dom“⸗Verlag in Lemberg. Zie⸗ 
lona 11, zu beziehen. Preis gebunden elwa 7 Zloty, broſchiert 
ob Ihr mir glauben könnt, ſehet ſelbſt, ob Hieß recht hat! Aber 
Wanderlehrer des Deutſchen Schulvereines, Joſef Hieß: „Die 
Enterbten find ein Tröfter, ein Kraft⸗ und Segenfpender für 
unſer deutſches Bauernvolk, für den deutſchen Lehrer, für den 
deutſchen Seelſorger. Leſt den wunderſchönen, ergreifenden No⸗ 
man von Kipper und Ihr werdet Gold, lauteres God für Eure 
Seelen daraus ſchöpfen!“ Was ich ſchreibe, ſchreibe ich mit mei⸗ 
nem Herzblut und will meinen lieben Schwaben, deren Sohn ich 
bin, mein Innerſtes und Beſtes geben und well fie emporführen 
und glücklich machen. Alſo leſet das Buch und überzeuget Euch, 
ob Ihr mir glauben könnt, ſehet ſelbſt, ob Hieß recht hat! Aber 
Ihr ſeid arm, ſagt Heckel. Dann geht her und tut Euch zwei, 
drei — zehn zuſammen, bis auch dem ärmſten Knecht, der ärmſten 
Witwe die Ausgabe nicht mehr wehe tut! Aber leſet nicht nur 
ſelber, ſondern gebt meinen Schwabenroman auch Euren mündi⸗ 
gen Söhnen und Töchtern! Dann ſchreibt mir Eure Meinung 
(nach Oberhollabrunn in Defterreih), ſagt, was Euch daran ges 
fällt und was Ihr tadeln müßt! Ich werde daraus lernen und 
Kraft und Mut ſchöpfen, wieder etwas aus meinem ſchwäbiſchen 
Herzen zu ſchreiben — für Euch. a 

Noch vor Weihnachten kommt mein ſchwäbiſcher Roman „Der 
Jugendſchwur auf Zamka“ bei Paul Dobbermann (Deutſcher Hei⸗ 
matbote) in Bromberg heraus. Um diaſe Zeit dürfte auch mein 
Fliegerroman „Der Todesflua“ in Berlin gedruckt fein. der wohl 


kein Bauernroman iſt, dafür aber teilweiſe in Eurem Lande, 
nämlich in Stryj, ſpielt und eine ſehr aufregende und recht 
mertwürdige Geſchichte iſt. 

Treudeutſchen Gruß dem „Volksblatt“, feinen Mitarbeitern 
und Leſern! 


Obe rhollabrunn bei Wien. 8 
Heinrich Kipper. 8 


Ein Seeotter⸗Schutzgebtet auf Kann tichatka. 

Zu Erhaltung des faſt gänzlich ausgerotteten Seeotters hal 
die Sowfettegierung auf Kamtſchatka am Kap Lopatka ein 
Schutzgebiet errichtet. Der Seeotter war ehemals im nördlichen 
Teil des Stillen Ozeans weit verbreitet Im Norden wurde ſein 
Verbreitungsgebiet ungefähr durch die In eltette der Aleuten 
und der Kommandeursinſeln begrenzt. Jetzt kommt er faſt nur 
noch im äußerſten Süden von Kamtſchaka vor. Das Tier liefert 
das teuerſte Pelzwerk der Erde, wird doch ein einzelnes Fell ſelbſt 
auf Kamtſchatta ſchon mit 8000 bis 10.000 Mk. bewertet. Das 
Fell iſt deshalb fo begehrt, weil es Waſſer vollſtändig ableiten 
läß.. Die Sowjetregierung hat das Betreten des Schutzgebietes 
ſtreng verboten und eine Wache, die „Achraina“, eingeſetzt. Es 
wird jedoch berichtet, daß die „Achraina“ ſelber zu den ſchlimmſten 
Feinden der Seeottern gehören u da fie die Tiere heimlich 
jagen und an amerikaniſche Händler verkaufe. . 
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Devey in Warſchau 
Warſchau. Montag abend iſt der amerikaniſche Finanz⸗ 
kontrolleur Devey mit einem Extrazug aus Paris ein⸗ 
getroffen. Er wird im Zuſammenhang mit Polens Ame⸗ 
rika⸗Anleihe als Mitglied des Auffichtsrates der polnischen 
Bank die Finanzpolitik der polniſchen Regierung und der 
polniſchen Bant kontrollieren und beraten. 


Schwere Zuſammenſtöße 

zwiſchen Atra nern u. poiniicher Polizei 

Warſchan. In Maniawa bei Stanislau kam es zu 
jchweren Zuſammenſtößen zwiſchen der dortigen ukrainiſchen 
Bevölkerung und der Polizei. Dabei wurde das Gebäude der 
Polizeiwache in Brand geſteckt. Die Beamten konnten ſich nur 
mit Mühe retten und mußten nach einem ſieben Kilometer ent⸗ 
ſernten Nachbarorte flüchten. Erſt einem aus Stanislau herbei⸗ 
gerufenen ſtarken Polizeiaufgebot gelang es, die Ordnung wie⸗ 
der herzustellen. Das Polizeigebäude und das Pfarrhaus in 
Maniawa brannten vollſtändig nieder. Einige an den Zwiſchen⸗ 
fällen beteiligte Perſonen konnten verhaftet werden. 


Die Revifion der Friedensverträge 
London. Das Bedürfnis zur Reform des Verſailler Ver⸗ 
drages, das in letzter Zeit mit beſonderem Nachdruck von Lloyd 
George und Lord Rothermere unterſtrichen wurde, gibt Garvin 
Anlaß zu einem ausführlichem Artikel im „Obſerver“. Garvin 
gibt Lloyd George den Rat, nur in poſitivem Sinne für eine 
Revifion der Friedensverträge zu kämpfen. Nur derjenige, der 
jeſte und zweckmäßige Vorſchläge für eine Aenderung der Verträge 
machen könne, habe ein Recht für eine Reform einzutreten. Eine 
Auseinanderſetzung über weitgehende Reform der Friedensver⸗ 
träge und Aenderungsbegrenzung bringe die Gefahr eines Zu⸗ 
ſammenbruches des Völkerbundes nur allzu nahe. Das Pro⸗ 
blem ſei das ſchwierigſte von allen, denen ſich Europa in feiner 
ganzen Geſchichte bisher gegenüber geſehen habe. Garvin ſtellt 
feſt, daß Lloyd George, wenn er ſelbſt an der Macht ſäße, nicht 
auch dieſes Problem verwirklicht hätte. 

Bei aller Sympathie für die kleinen Völker und namentlich 
auch für Ungarn müſſe den Ländern vom baltiſchen Meerbuſen bis 
zum ſchwarzen Meer der Rat gegeben werden, erſt unter fi) del b ſt 
Einigkeit zu ſchaffen, da ohne dieſe Einigkeit ihnen von außen 
Ber nicht geholfen werden könne. Das gelte beſonders auch für 
Angarn, bei aller Sympathie, die man im übrigen mit ſeinem 
Schichal habe. Ganz beſonderes Gewicht legt Garvin aber darauf, 
Daß durch die Haltung Lloyd Georges und auch Lord Rothermeres 
gegenüber Ungarn und Italien Verſtimmungen bei anderen Län⸗ 
dern der Tſchechoflowakei, Jugoflawien und Rumänien hervor⸗ 
gerufen werden, durch die die Möglichkeit einer nutzbringenden 
Reform nicht gefördert werde. Geradezu unſinnig ſei es aber, 
wenn Llord George den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten angreife, 
mit dem man keine perſönliche Sympathie zu haben brauche, deſſen 
Verdienſte um die Stabiliſierung des Franken aber jedermann 
anerkenne. Die Wiederholung der ſchlechten Beziehungen zwi⸗ 
ſchen England und Frankreich, die während der Amtszeit Lloyd 
Georges beſtanden, und die erſt Macdonald in mühevol⸗ 
Jer Arbeit beſeitigt habe, liege nicht im Intereſſe einer Revifion 
ER een und zu guterletzt nicht im Intereſſe Deutſch⸗ 

8. 


i Keine Einigung i 
zwiſchen Eſtland und Lettland 


Reval. Die Zollunionver handlungen zwi⸗ 
ſchen Eſtland und Lettland ſind Sonntag eröffnet und, wie 
erwartet, Montag geſchloſſen worden. Obaleich ein offizieller 
Bericht noch nicht vorliegt, kann jetzt bereits feſtgeſtellt wer⸗ 
Ben, daß eine Einigung nicht erzielt worden if. In der 

1 hat die Konferenz die Gegenſätze, die zwiſchen 

ſtland und Lettland in der Frage der Zollunion und die 
Rückwirkungen des lettiſch⸗ruffiſchen Vertrages beſtanden, 
eklärt. Wenn auch auf beiden Seiten der Wille zur Ver⸗ 
ändigung vorhanden war, ſo gehen die Anſichten der bei⸗ 
n Staaten noch derart auseinander, daß es erſt nach jahre⸗ 
langer mühevoller Arbeit gelingen wird, die Belkun en au 
verwirklichen. Die lettländiſche Delegation ift bereits ars 
Reval abgereiſt und trifft morgen früh in Riga ein. 
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Verband deutſcher Katholiken in der Wojewodſchaft 
Lemberg. 
Einladung. 

Am 28. Dezember l. Is. findet in Muzylowize Kolonie die 
diesjährige Hauptverſammlung des Verbandes deutſcher Katho⸗ 
liten in der Wojewodſchaft Lemberg, ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Eröffnung um 2 Uhr nachmittags; 


2. Verleſung des Protokolls der letzten. Hauptuerſammlung, 


J. Berichterſtattung des laufenden Geſchüftsjahres. 
Bericht des Zahlmeiſters, 
Bericht des Auffichtsrates, N 
Ausloſung der ſatzungsgemäß ausſcheidenden Vorſtandsmit⸗ 
mitglieder und Neuwahl, 
Neuwahl des Auſſichtsrates, 

8. Anträge und Wünſche. 

Sämtliche Ortsgruppen des Verbandes werden gebeten, zu 
der Haupiverfammlung Vertreter zu entſenden. Anträge der 
Ortsgruppen oder einzelnen Mitglieder mirfen fi 14 Tagen vor 
der Tagung in den Händen des Hauptvorſtandes befinden. Deut⸗ 
ſche Gäſte ſind herzlich willkommen. Anmeldungen find zu ride 
ten an Herrn Stanislaus Groß in Muzylowize, Poſt Jaworow. 
Letzte Bahnſtation iſt Kamienobrod, Strecke Lemberg — Grodek⸗ 
Jagiell. 5 

Muzylowize am 14. Nebelung 1927. 


Für den Hauptvorſtand. 
Heinrich Jost, Schriftführer. Rudolf Lautſch, Vorſitzender. 
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Einweihung des deutſchen Hauſes in Neu⸗Chruſno. 
Am Sonntag, den 13. 11. 27., feierte man in Chruſno des 
Kirchweihfeſt, welches zugleich mit der Einweihung des neuer⸗ 


bauten deutſchen Hauſes verbunden wurde. Ein rauher, un⸗ 


freundlicher Winterhimmel deckte morgens die Landſchaft. Der 
erſte Schnee war nächtens gefallen und ein kalter Wind blies 
ſcharf über die Felder. 

Trotzdem glichen die Anfuhrſtraßen nach dem Feſtorte eher 
einer regen Jahrmarktszufuhr, als der ſonſt üblichen ſonntäglichen 
Stille. Ganz ohne Erwarten und trotz des böſen Wetters füllte 
ſich das Dörflein mit Fremden. Zum Feſtgottesdienſt reichte der 
Schulſaal gar nicht fir alle Beſucher aus. In feiner Feſtyredigt 
über Jeh. 6, v. 68 legte Pfarrer Dr. Seefeldt all die völkiſche und 
ſeeliſche Not unſeres Volksfplitters hier draußen in bie treffe 
lichen Worte: „Herr, wohin ſollen wir gehen?“ Die harmoniſche 
Auflöſung dieſer bangen Frage ergibt aber von ſelbſt die Fort⸗ 
ſetzung der Schlußſtelle: „Du haft Worte des ewigen Lebens!“ — 

Nach dem Feſtgottesdienſt ſchritt die Feſtverfammlung ger 
ſchloſſen vor das deutſche Haus, das zwar noch im Rohbau, aber 
doch zum Gebrauche vollendet daſtand. Mit Tannengrün ge⸗ 
ſchmückt, erwartete die Tür die Oeffnung, welcher der Weiheakt 
borausging. Der Bauherr übergab den Schlöſſel dem Vorſiben⸗ 
den des Presbyteriums, Ortspfarrer Dr. Seeſeldt, durch welchen 
damit formell das Haus in den Beſitz der evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinde übernommen wurde und aus deſſen Händen wurde der 
Schlüſſel dem Schul⸗ und Kirchenkurator des Ortes zur Oeff⸗ 
nung des Hauſes überwieſen. Mit einem Treugeläbnis wurde 
nun der Eingang eröffnet und flutend ergoſſen ſich die Men⸗ 
ſchenmengen in den ſeſtgeſchmückten Raum. Ein wohlige Wärme 
und duftiger Tannenduft ſtrömte angenehm den Eintretenden 
entgegen und bald lag über der ganzen Verſammlung eine wür⸗ 
dige ſeſtesfreudige Feierſtimmung. In ſeiner Weiherede über das 
Jeſaiaswort: „Was iſts denn für ein Haus, das ihr mir bauen 
wollt?“ begründete Dr. Seefeldt den Zweck des geweihten Hau⸗ 
ſes, eine Stätte ernſter und fröhlicher Geſelligkeit im Dienſte 
des Gemeindelebens zu ſein. g 

Nach der nun Folgenden Begrüßung der Gäſte und Anwe⸗ 
ſenden wurde durch Lehrer Biſanz die Geſchichte des Hausbaues, 
die mannigfachen Schwierigkeiten dabei und deren Ueberwin⸗ 
dung geſchildert. Ein Dankwort lohnte alle, die opferfreudig zum 
Gelingen des Werkes beigetragen hatten. 

Nachdem dann auch von ſeiten des Vereins d. Dt. Hoch⸗ 
ſchüler in Lemberg ein Glückwunſch ausgeſprochen wurde, hielt 
Volkshochſchullehrer Pflaumann⸗Dornfeld die Feſtrede. „Was 
uns das Haus bedeuten und ſagen will?“ lautele das Thema. 
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Es will ein Denkmal ſein all der herrlichen Taten unſerer Väter 
in Tagen ſauren Schweißes und bitterer Not — es will uns an⸗ 
ppornen zu opferfreudiger Hingabe an das teure Erbe unſerer 
Ahnen und will in uns den Glauben ſtärken an eine glückliche 
Zukunft! Sodann führte der Redner die Anweſenden in ber 
wegen Worten durch die Geſchichte des Ortes, die er nach ums 
fangreihen Arbeiten aus verſtaubten Urkunden zu einer ſchönen 
Dorfchronik zuſammenſaßte. Aufmerkſam und mit großem In⸗ 
tereſſe wurden die Darlegungen verfolgt, die dann in den Feſt⸗ 
und Mahnſpruch ausklangen: 
. „Allen Gewalten 
Zum Trutz ſich erhalten 
Nimmer ſich beugen, 
Kräftig ſich zeigen, 
Rufet die Arme der Götter herbei!“ f 
Ein vielſtimmiges Heil bekräftigte dieſes Gelöbnis. Nachdem 
auch ſeitens des „Oſtdeutſchen Volksblattes“ durch Herrn Kaul⸗ 
Lemberg ein weihevoller Feſtſpruch gejagt wurde, endete der 
Weihealt mit dem gemeinſamen Sange: „Stimmt an mit hellem 
dohen Klang“ —. Pre 
Am Nachmittage wurden die Feſtteilnehmer durch 3 Vorſtel⸗ 
Jungen erfreut. „Das Mädchen vom Lande“ — und „Die falſche 
Braut“, zwei luſtige Schwänke, welche die Dorffugend zum hei⸗ 
teten Ergötzen aufführte, ſowie ein Luſtſpiel: „Die beiden Tau⸗ 
ben“, welches von Mitoliedern des Lemberger Frohſinn“ ge⸗ 
wielt wurde. Lebhafter Beifall belohnte die Spieler. 
Dann begann die eigentliche „Kerb“ und die Tänzer traten 
zu ihre Rechte. Lichterſchein — Muſik — Rauſchen — Jubel 
guoll aus den Fenſtern hinaus in die winterliche Nacht — am 
erwebaum“ zum Sternenhimmel empor. Alles in allem, eine 
ne, würdige Feier, die wohl lange noch nachklingen wird bei 
allen, die an ihr teilnahmen! 5 i P. 


Anſere in Wien und Wiennähe lebenden Lehrer und Freunde 
werden zu dem von der Konzertdirektion Dreilinden [Franz J. 


Neubgcher) veranſtalteten Heinrich Kipper⸗Abend (Montag, 12. 


Dezember, 19,30 (7,0) Uhr, im großen Saale des Ingenieur⸗ 
und Architektenvereins, Wien 1, Eſchenbachſtraße 9) höflich ein⸗ 
guladen. Es wird mit: der Schriftſteller Jofef Hieß, die bes 
nühmte Radio⸗Sängerin Toni Schreiber mit einer Anzahl Kip⸗ 
derlieder und der Dichter ſelbſt nit Proben aus ſeinen Werken 
[Karten von 1 bis 3 S.). . rs 

Stadt⸗ und Gemeinderatswahlen in Polniſch⸗Wolhynien. 
Die „Natio“, das ausgezeichnete, in polniſchen, deutlicher, 
franzöſiſcher und engliſcher Sprache erſcheinende Organ der Min⸗ 
derheiten in Polen, beſpricht in ihrer Juli-Auguſt⸗Nummer die 
Ergebniſſe der Stadt⸗ und Gemeinderatswahlen in den ukraini⸗ 
ſchen Gebieten Polens und errechnet auf Grund der ſtatiſtiſchen 
amtlichen Angaben daß in die Gemeinderäte Wolhyniens ge⸗ 
wählt wurden: 726 Ukrainer (709 Proz.), 254 Polen 22.6 
Proz.], 32 Juden (2.8 Proz.). 26 Tſchechen [2,3 Proz.), 13 Deut⸗ 
Ihe (1.2 Proz.), 2 Ruſſen (02 Proz.). In die wolhyniſchen 


Stadträte wurden gewählt: 203 Juden ((59,2 Proz.), 70 Polen. 


20.4 Proz.), 58 Ukrainer (19,9 Proz.), 9 Ruſſen (26 Pros.) 
2 Tſchechen (0,6 Proz.), 1 Deutſcher (0,3 Proz.]. Das ergibt ein 
deutliches Bild der Nationalilätenverhältniſſe Wolhyniens. 
125. Wiederkehr von Wilhelm von Kügelgens Geburtstag. 
Am 20. November waren es 125 Jahre, daß Wlihelm von Kügel⸗ 


gen geboren wurde Seitdem im Kriegsjahre 1870, 3 Jahre nach 


feinem Tode, feine „Jugenderinnerungen eines alten Mannes“ 
von Freundeshand veröffentlicht wurden, iſt dieſes ſprachſchöne, 
von goldenem Humor durchwehte, von tiefer Frömmigkeit er⸗ 
füllte Meiſterwerk literariſcher Kleinmalerei zu einem Lieblings. 
buch des deutſchen Volkes geworden. Galt diefes Intereſſe für 
den „Alten Mann“ von jeher nicht nur dem Schriftſteller, ſon⸗ 
dern zugleich dem Menſchen, deſſen Seele aus ſeinem Werke 
sprach, fo ift ſein wundervolles, an ſtillem Glöck und ſchwerem 
Leid reiches Menſchentum doch erſt neuerdings voll offenbar ge⸗ 
worden durch die beiden aus ſeinen Briefen und Tagebüchern zu⸗ 
lammengeſtellten weiteren Kügelgenbände, die feine Jugendge⸗ 
ſchichte fortführen: „Zwiſchen Jugend und Reiſe des Alten Man⸗ 
nes 18201840“ und „Lebenserinnerungen 1840-1867". Das 
nd Bücher, zu denen man gerade in einer Zeit, in der man 
ich aus trüber Gegenwart nach Licht und Sonne ſehnt, immer 
wieder greifen und in ihnen Troſt, i 
finden wird. N pz. 
Der Lemberger „Razwoj“, der bekannte deutſch⸗ und juden⸗ 
ſeindliche, chauviniſtiſche Verein, hat durch feinen Leiter Fili⸗ 
vowski einen ſchweren Schlag erlittten. Die genannten Herren 
heben eine „Film⸗Star⸗Revue“ und Eignungsprüfung für ſolche 
Damen veranſtaltet, die ſich dem Film widmen möchten fund 


edle Freude und Erhebung 


welche mag ſolcher Lockung zur Flimmerleinwand widerſtehen, 
wenn fie nur ein wenig gerade gewachſen ist?). Eine Aufnahme 
wurde „gedreht“, allerdings mit einem Kaffee, der verzweifelte 
Aehnlichkeit mit einer Kaffeemöhle anſtatt mit einer Kino. 
kamera beſeſſen haben ſoll. Dieſe hat natürlich keine Bilder ge 
geben und trotz verſchiedener „Diplome“, die zur Verteilung ge⸗ 
langten, wurde von Geſchädigten Anzeige erſtattet und die Po⸗ 
ligei hat die oben Genannten eingelocht. Und fo iſt die nationa⸗ 
liſtiſche „Sloßtruppe“ um ihre Führer gekommen und die Leute 
mit der großen nationalen Phraſe haben ſich als Schwindler ent⸗ 
puppt. Dies gibt jedenfalls zu denken. u 

Die „Gazeta Lwowska“, das Amtsblatt der Stadt und der 
Behörden, hat vor einigen Jahren eine Wandlung erfahren, in⸗ 
dem es in privaten Beſitz überging und nur die amtlichen Ver⸗ 
lautbarungen und Angeigen (gegen gutes Entgelt natürlich) auf⸗ 
zunehmen verpflichtet war. Seit dem 18. November erſcheint fie 
wieder als reines „Amtsblatt“, d. h. als Vertreterin der An⸗ 
ſichten der Behörden. Die Leitung hat Dr. Marcell Sꝛarota 
übernommen. Hoffentlich ſetzt die „G. L.“ ihre Traditionen fort 
— vielleicht auch welche von denen, die fie pflegte, als fie noch ein 
Schweſterblatt der „Lemberger Zeitung“ war. 


— 


Lemberg. (-Weihnachtsaufführung der Lieb⸗ 
haber bühne.) Für den Chriſtmonat bereitet die Liebhaber⸗ 
bühne eine ganz große Ueberraſchung, beſonders für unſere Lieb» 
linge vor. Ein rechtes Märchenſpiel von dem armen Peter, folf 
über die Bretter gehen; in Spiel mit Kobolden und Elfen und 
Königinnen, wie fie in einem richtgen Märchen vorkommen müſ⸗ 
fen. Welche Mutter möchte nicht gern einmal ihren Lieblingen 
den Märchenzauber vor Augen führen? In freundlicher Weiſe iſt 
von den Direktionen des Gymnaſiums und der Schule die Mit⸗ 
wirkung von kleinen Künſtlern zugeſagt worden, damit ein echtes 
und rechtes Märchenbild zu Stande kommen kann. Den er» 
wachſenen Mitgliedern der Gemeinde ſei der Beſuch dieſer Vor⸗ 
ftellung aus einem anderen Grunde auch recht warm ans Herz 
gelegt. Iſt doch der Reingewinn dieſer Veranſtallungen [vers 
ausſichtlich am 3., 4. und 11. Dezember) für die Chriſtbeſcheerung 
bedürftiger Schulkinder beſtimmt. Da bei der Hauptooritellung 
eine große „Tombola“ ſtattfinden wird, ſei ſchon ſet um freunde 
liche Gaben darum gebeten. Der rührige evangeliſche Frauen⸗ 
verein, der die ganze Chriſtbeſcherung vorbereitet, wird jede 
Gabe und beſonders auch freiwillige Mitarbeit im Dienſte diejes. 
Liebeswerkes mit Freuden annehmen. Verſchließt nicht Eure 
Herzen, wenn die Damen des Frauenvereins an Euer Mitgefühl 
boden. Die Not auch in unſerer Gemeinde iſt groß, nur ſieht 
man ſie nicht, da wir zu zerſtreut wohnen. Des öfteren hatten 
wir Gelegenheit, von den Nöten vieler Volksgenoſſen Renninis 
zu erhalten, denen der Frauenverein ſeine Hilfe wird ange⸗ 
deihen laſſen. Darum nochmals: Helft, daß in allen Stuben ein 
Strahl der Weihnachtslichter Freude dringe!! —0. 
(Stiftungsfeſt des Deutſchen Märnner⸗ 
Geſang⸗Vereins.] Wie in früheren Jahren, fo will auch 
heuer der D. M. G. Verein ein Stiftungsfeſt am 27. d. Mts. 
feſtlich begehen. Seit ſeinem Beſtehen war der Verein ſtets be⸗ 
müht, deutſches Lied und deutſchen Sang in feinen Reihen zu 
pflegen und dadurch den Zuſammenhall unter den hieſigen Deut⸗ 
ſchen zu fördern. Bei der Rückſchau auf das Geleiſtete iſt es 
ſicherlich berechtigt, die Stiftungsſeier in einem feſtlichen Rab⸗ 
men zu begehen. Eigentlich tritt der Chor viel zu: felten vor 
die Oeffentlichkeit, doch iſt er durch die leider zum Teil geringe 
Anteilnahme weiterer Kreiſe daran gehindert. Um fo erfreulicher 
iſt es, daß am Stiftungsfeft wieder einmal deutſcher Chorgeſang 
in unſerem Bühnenſaal ertönen ſoll. Eine Reihe von Männer⸗ 
chören, darunter von Weinzierl, ferner einige Gemiſchte Chöre 
ſollen dem Abend ein feſtliches Gepräge geben. Zum Schluß 
kommt eine Poſſe mit Gefang „Der rote Faden“ von Lindau zur 
Aufführung, die eine Stunde angenehmſter Fröhlichkeit zu wer⸗ 
den verſpricht. Alle deutſchen Volksgenoſſen ſind zu dieſer Ver⸗ 
anſtaltung von Herzen eingeladen. Unterstützen wir die Kultur⸗ 
ge pe deutſchen Sänger, die gern und freudig der edlen Kunſt 

enen ae =; 

— (Sulfeier) Wie in den vergangenen Jahren, fo 
bereitet der Verein Deutſcher Hochſchüler auch in diefem Jahre 
wieder eine recht ſchöne und reichhaltige Julfeier vor und macht 
ſchon jetzt alle Volksgenoſſen darauf aufmerkſam, ſich den Abend 
des 7. Dezember Für dieſes alte, urdeutſche Feſt freizuhalten. } 

Brigidau. [Kirchweihfeſt.] Günſtiges Herbſtwetter trug 
zur Verſchönerung unferes Kirchweihfeſtes bei. So kam es denn 
auch, daß etwa 40 Wagen zur nächſten Bahnſtation ausrücken 
mußten, um alle Gäſte abguholen. Was Wunder, wenn anläß⸗ 
lich des Feſtgottesdienſtes unſere Kirche überfüllt war. Die 
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Feſtrede hielt der hieſige Ortspfarrer, deſſen Worte die ganze 

emeinde in Andacht hiellen. — Am Nachmittag gings zum 
Tanz. Die Erwachſenen verſammelten ſich im „Evangeliſchen 
Gemeindehaus“, die Jugend im Hauſe Nr. 119 zu fröhlicher 
Feier. Wie alliährlich, jo verlief auch diesmal das Feſt ohne 
jegliche Störung. 

— Bejud.) Am 9. d. Mts. beſuchte unfere Gemeinde Herr 
Dr. Hans Jaquemar, Pfarrer in Wien. Während des Abend⸗ 
gottesdienſtes begrüßte der Ortspfarrer den hohen Gaſt herz⸗ 
lichſt. Dr. Jaquemar war in der Kriegszeit den Flüchllingen 
nicht nur ein treuer Berater, ſondern auch ein freudige 
Helfer. Jakob. 

Kaltwaſſer. (Beſchwerden gegen die Bahnver⸗ 
waltung) find in letzter Zeil nicht nur von den Bewohnern 
unſerer Gemeinde, ſondern auch der benachbarten Gemeinden 
Konopnica, Zimna Woda, Zimnawodka, Suchawodg erhoben 
worden. Es handelt ſich vor allem um beſſere Zugverbindungen 
und insbeſondere wegen eines Zuganges zur Station. Dieſe iſt 
tiber Anordnung der Bahndirektion von der Seite unſerer Ko⸗ 
Ionie mit Stacheldraht umzäunt worden. So daß nun ein gro⸗ 
ßer Umweg gemacht werden muß, um zur Station gelangen zu 
können. Die Direktion hat zwar versprochen, eine Uebergangs⸗ 
brücke zu errichten, aber es geſchah bisher noch nichts zur Ver⸗ 
wirklichung dieſes Verſprechens. Die hieſige Bevölkerung wünſcht 
und hofft eine recht baldige Beſſerung dieſer beklagenswerten 
Verhältniſſe. 

Kolomea⸗Baginsberg. (Vorſtellung.) Am 2. Oktober 
fand bei uns die Aufführung des Schauſpieles „Das vierte 
Gebot“ von Anzengruber ſtatt. Nach mühevoller Arbeit an der 
Ausſtatlung der Bühne und mehrwöchentlichen Proben ging 
endlich der Vorhang in die Höhe, der vor den Blicken der Zu⸗ 
ſchauer eine Gartenſzene mit dem Ausblick auf den Markt ent⸗ 
hüllte. Mit aufopfernder Hilfe war auch dieſe Rückwand ent⸗ 
ſtanden. Doch trotz der engen Raumverhältulſſe gelang es uns, 
die vielen Perſonen auf der Bühne unterzubringen. Trotzdem 
wenig weggelaſſen wurde und die Bühne 7 Verwandlungen un« 
terzogen wurde, dauerte die Aufführung nur 3% Stunden. Viel 
zum Gelingen des Stiückes trug auch die gute Charakteriſierung 
durch den Friſeur bei. Die Beſetzung des Stückes war folgender⸗ 
maßen: H. Schön — H. Adam, Fr. Schön — Frl. Schmidt, H. 
Hut erer — H. Schmidt, feine Frau — Fr. Schmidt, Eduard — 
H. Hack, Hedwig — Frl. Schärer, Stolzenthaler — H. theol. 
Berg, Schalanter — H. Schäfer, ſeine Frau — Fr. Trapp, Mar⸗ 
tin — H. Schweitzer, Joſevha — Frl. Sander, Herwig — Frl. 
Hack, Frey — H. Hartung, Johann — H. V. Trapp, Wirt -—- 
H. J. Trapp, Katſcher — H. Dörn, Beller — H. Schweitzer, Mir 
chel — H. Kohl, Reſl — Frl. Hartung, Tonl — H. Schärer. 
Wenn wir die Leiſtungen der einzelnen Darſteller zuſammen⸗ 
ziehen, ſo können wir den Abend als gelungen bezeichnen. Da⸗ 
für, daß das Schauſplel tiefen Eindruck auf die Zuhörer gemacht 
hat, ſprechen die Tränen. die reichlich über das Schickſal des un, 
glücklichen Martin vergoſſen wurden und es wird die Hoffnung 
ausgeſprochen, daß nicht allein an jenem Abend die Worte des 
Martin ihre Wirkung haben ſollten, ſondern einem jeden in Er⸗ 
innerung bleiben: „Wenn du den Kindern in der Schule lehrſt, 
ſie ſollen Vater und Mutter ehren, ſo ſags auch den Eltern von 
der Kanzel, daß ſie danach ſein ſollen.“ Helgi. 

— Silberhochzeit.) Am 9. Nobember feierte das Ehe⸗ 
850 Viktor und Chriſtine Nahrgang das Feſt der Silbernen 

hzeit. 

— Trauung) Am 18. November fand in der hieſigen 
Kirche die Trauung des Herrn Henrich Dietz mit Adele Löwen⸗ 
berg ſtatt. Auch von dieſer Stelle dem Silberpaar und den jun. 
gen Eheleuten die herzlichen Glöckwünſche. 

Pöchersdorf. Beſuch.) Am 24. Oktober l. Js. beehrte uns 
fer Dörflein H. Pfarrer Studienrat Krajczerski aus Katowice 
mit ſeinem Beſuch. Am Abend des 24. veriammelte ſich die 
ganze Gemeinde in der Schule, woſelbſt H. Pfarrer einen feſ⸗ 
ſelnden Vortrag über feine Reifen, beſonders über die Verhält⸗ 
niſſe in Kanada hielt. Die anſchauliche Schilderung weckte gro⸗ 
ßes Intereſſe beſonders bei denjenigen, die Angehörige oder 
Verwandte in Kanada beſitzen. Das Bedeutungsvollſte des Vor⸗ 
trages lag jedoch in der Feſtſtellung, daß in der ganzen Welt 
Dutſche mit ihrer Arbeit große und dauernde Kulturwerke ge⸗ 
ſchaffen haben und fie an ihre Nachkommen weitergeben, Die 
Schaffung, Erhal ung und Weiterentwicklung dieſer Werke deut⸗ 
ſcher Kulturarbeit werden vermittelt durch die Größe deutſchen 
Geiſtes, die Tiefe deulſchen religiöſen Fühlens und die mit dom 
allen innigſt verwobenen deutſchen Sprache. H. Pfarrer richtete 
deswegen auch an die Verammelten die herzliche Mahnung, feſt⸗ 
zuhalten an ihrer katholiſchen Religion und ihrer deutſchen Mut⸗ 


terſprache. — Am Morgen des nächſten Tages hielt H. Pfarrer 
Krajczersbi in der Orlskapelle ein feierliches Hochamt mit deut⸗ 
ſcher Predigt. Selten noch waren in unferer. Kapelle ſo viele 
Gläubige verſammelt, als an dieſem Tage, an welchem ſie ſeit 
langen Jahren wieder eine deutſche Predigt hörten. Mit zu 
Herzen gehenden Worten ſprach H. Pfarrer von der Macht, bie 
Glaube, Hoffnung und Liebe, Demut und Selbſtwerleugnung im 
Leben des Chriſten darſtellen. Dieſe Macht lenkt unſeren Blich 
himmelwärts, gibt uns Kraft im Kampf mit des Lebens Unbill, 
läßt uns das Dafein auf Erden als Stätte der Läuterung und 
Erlöſung unferer Seele erkennen, bewegt uns, unſere ſelbſtfüch⸗ 
tigen Regungen zu unterdrücken und uns dem Willen des himm⸗ 
liſchen Vaters unterzuordnen. Als Urgrund all unſeres Tuns 
und Laſſens hat die Liebe zu gellen. Die ſelbſtloſe, Gott die⸗ 
nende Liebe, adelt erſt unſere Werke und verleiht unferem Leben 
eine himmliſche Weihe. So ſollen auch wir einander in des Le⸗ 
bens Nöten aus chriſtlicher Liebe beiſtehen und Vertrauen zu 
Gottes Allmacht haben. Friede auf Erden und der Anteil am 
Reiche Gotles werden uns dann als Lohn beſchieden fein. — Für 
feine aufmunternden Worte wird unfere Gemeinde H. Pfarrer 
Krajczerski in dankbarer Erinnnerung behalten. Hoffentlich be⸗ 
kommen wir in Zukunft öfters ſolche deutſche Predigten zu 
hören. Bill. 
Stryj. (Thealeraufführung.) Nach kurzer Splel⸗ 
ſriſt hat ſich die Liebhaberbühne in Stryf zu neuer Tätigkeit 
zuſammengeſchloſſen. Diesmal bot ſich auch die ſchöne Gelegen⸗ 
heit ein neuerſchienenes Bühnenſtück unſeres Heimatsſchriftſtel⸗ 
lers, Herrn Friedrich Rech, „Die Anſiedler“ in pfälziſcher Mund⸗ 
art aufzuführen. Am 6. November um 5 Uhr nachm. haltten ſich 
im Saale des „Zwionzek Kolejowy“ zahlreiche Beſucher zur Vor⸗ 
ſtellung eingefunden. Indem alles mit größter Erwartung dem 
Spiele entgegenſah, geſchah etwas ganz Unerwartetes: Das Licht 
verſagte. Mehr als 1 Stunde dauerte es, bis das Elektrizitäts⸗ 
werk wieder funktionierte. Trotz der unliebſamen Störung ver⸗ 
lor das Publikum nicht den Humor, ſondern vertrieb ſich die 
Wartezeit auf andere Weiſe und fie verrann den Meiſten in be. 
ſter Unterhaltung. Nach herzlichen Begrößungsworlen des Herrn 
Pfarrer Ladenberger hob ſich der Vorhang und der teilnehmende 
Zuſchauer erblickte ein Bild der Vergangenheit, die vor zirka 
150 Jahren ſtattgefundene Auswanderung unſerer Ahnen, die 
aus Deutſchlands Gauen den Weg nach dem unwirtlichen Oſten 
einſchlugen. Mit lebhafler Anteilnahme verfolgten viele das 
Spiel — iſt doch die Auswanderung ein Thema, das uns noch 
heute lebhaft intereſſiert und wir den Groß⸗ und Urgroßeltern 
gar nicht genug ablauſchen können, wie es ehedem im Lande ge⸗ 
weſen und wie ſie ſich hier auf fremder Scholle eine neue Hei⸗ 
mat gegründet haben. Die Rollen waren von durchſchnitllich 
guten Spielern beſetzt. Der eigentliche Held des Stückes, der 
Beſenligs ſpielte den biederen, gemütsvollen Stromertyp über⸗ 
raſchend gut. Das groteske Geſicht und das gut zugewählte Ko⸗ 
ſtüm charakteriſierten ihn äußerſt wirkungsvoll. Seine Frau 
Bärbel ſpielle ſo gut, als wäre ſie mit ihrer Rolle im wirklichen 
Leben verwachſen. Amri ſpielte, wie es ihre Rolle verlangte, mit 
tiefem Gefühl, jo daß viele Zuſchauer bei dem größten Gefühls⸗ 
moment, dem Abſchied, eine leiſe Rührung empfanden. Ihr 
Liebhaber Konrad dagegen hätte ausdrucksvolle ſpüelen müſſen, 
um ſowohl dem Abſchied als auch dem Wiederſehn ein herzlicheres 
Gepräge zu geben. Sympathiſch mutete uns das Schuſterpaar 
an, das die ſtille Zufriedenheit ihres häuslichen Glückes in tref⸗ 
fendſter Weiſe zum Ausdruck brachte. Die Schuſtersfrau Su⸗ 
ſanne ſpielte die junge Mutter mit lieblicher Anmut und auch ihr 
Partner hat den ſchlichten, ſeelensguten Schuſter gut wiederge⸗ 
geben. Obzwar die Rolle des Kammeralverwalters Kanarek 
vom ethiſchen Standpunkte aus feinen Anklang finden kann, find 
wir froh, einen guten Spieler gefunden zu haben, der es ge⸗ 
troffen hatte, aus feiner Rolle alles hervorzuholen, was nötig 
war, um einen ſcharfen ae zwiſchen feinem charaklerloſen 
Handeln umd der Rechtſchaffenheit der von ihm geknechteten Aus⸗ 
wanderer darzuſtellen. Hervorzuheben wäre dann noch das Spiel 
des Kaiſer Joſef D. II. So ſchwierig die Rolle auch war, fie 
wurde von dem Spieler richtig erfaßt und tadellos ausgeführt. 
Auszuſetzen wäre das Spiel der verſammelten Anſiedler, das der 
Anweſenheit des Kaiſers zu wenig Rechnung trägt. Nach dem 
Bekanntwerden hälten die Geſichter der Anſiedler verlegener und 
die Haltung devoter ſein müſſen. Ueberhaupt wurde das Mie⸗ 
nenſpiel, welches das Stück hätte lebensvoller geſtallen können, 
nur wenig geübt. Chriſtenlies hat das hochfahrende, proßige 
Gehaben in ihrer Rolle als reiche Bäuerin ſehr treffend zum 
Ausdruck gebracht. Die übrigen kleineren Rollen wurden zum 
größten Teil gut geſplelt. Drei Spieler konnten krankheitshalber 
nicht mitwirken. Sie wurden von drei Herren aus Gelſendorf 
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(Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften in Kleinpolen Lemberg.) 


vertreten, die die Uraufführung „Der Anſiedler“ bel der 50jähri⸗ 
gen Kirchweih in Gelſendorf mitmachten. Nach dieſem erſten 
stimmungsvollen Theaterſtückchen im neuen Spieljahre hoffen 
wir, daß auch die nächſte Vorſtellung Inlereſſe und Anklang bei 
unſeren Volksgenoſſen finden wird, gilt es doch die Liebe und 
Treue zum Volkstum dadurch zu beweiſen, daß feine Pfleger 
ſtätten gern und oft beſucht werden. 


Für Schule und Haus 


Lehrerkonferenz in Spaziezanka. 

Am 8. Oktober fand in Sapiezanka eine Lehrerkonferenz 
ſtatt, mit deren Reſultat alle Teilnehmer zufrieden geweſen fein 
dürften. Schon lange hatten wir das Bedürfnis — wie es In 
vielen Gemeinden ſchon länger Brauch iſt — ebenfalls in gemein⸗ 
ſamen Zuſammenkünften unſere Gedanken gegenſeitig auszu⸗ 
lauſchen, um ſomit ein engeres Zufammenarbeiten zu erzielen. 


Vormittag fanden Probelektionen ſtatt und zwar er Senf: 
—.Sapiezanka — Polniſch in der 2. Klaſſe und Lehrer Lauten⸗ 
ſchläger — Heinrichtsdorf — Deutſch und Geometrie 4. Klaſſe. 
Alle Probelektionen, fielen ſehr gut aus. Am Nachmittag fand 
die eigentliche Sitzung ſtatt. Die Begrüßungsrede hielt der 
Herr Vorſitzende der Konferenz Herr Pfarrer Drozd⸗Joſefow. 
Dann wurden die Protektionen beſprochen wie auch die Ver⸗ 
wendung der 200 Zloty für Einkauf der Lehrmittel. Die nächſte 
Lehrerkonferenz wird im Dezember in Hanunin ſtattfinden, an 
die auch ein Familienabend angeſchloſſen werden ſoll. 


eee eee rr odds 


Den evangeliſchen Deutſchen wird der Volksfreund⸗Kalender 
fir Stadt und Land (Zloty 1,70), ein ſehr unterhaltfames und 
belehrendes Büchlein fein. Die Erzählungen find ſehr geſchickt 
zuſammengeſtellt und haben meiſt als Hintergrund heimifche 
Verhältniſſe. Beſondere Berücksichtigung findet dle kirchliche 
Lage. Von packender Wucht iſt „Die Epiphanienpredigt von 


Menkawitze“, eine ſchön geftaltete Dichtung von Glaubensmut 


und Treue zum Volkstum. Wertvoll ift auch der Jahresrück⸗ 
blid, der noch einmal alle wichtigen Ereigniſſe zuſammenfaßt. 
Dieſer reichhaltige Kalender wird ſich viel Freunde erwerben. 

Für unſere katholiſchen Volksgenoſſen wird auch in dieſem 
Jahre der „Katholiſche Volkskalender“ (Zloty 1,20) ein willtom. 
mener Gaſt ſein. Die ſchöne Ausſtattung des Kalenders mit 
ſergfältig ausgewählten Bildern fällt ſofort ins Auge. Am An⸗ 
fang berichtet der Verband deutſcher Katholiken über feine Tä⸗ 
tigkeit, dann folgen Artikel über den deutſchen Kulktureinfluß in 
Polen aus berufener Feder, unter anderem auch von Prof. Dr. R. 
Fr. Kaindl: Eine Reihe wertvoller Erzählungen ſowie belehren⸗ 
de Auſſätze vervollſtändigen dieſes für unfere deutſchen Katholiken 
ſehr zu empfehlende Buch. 


*) Alle hier beſprochenen oder angeführten Bücher find durch 


die D. V. G. Lwow (Lemberg), Zielona 11, zu beziehen. 
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cette Nachrichten 


Berlin. Wie die Telegraphen⸗Union erfährt, können die 
Berliner deutſch⸗polniſchen Verhandlungen im weſentlichen als 
abgeſchloſſen gelten. Die Unterzeichnung des Schlußproto⸗ 
tolls wird im Laufe des Mittwoch erfolgen. Ein amtliches 
Kommunique über das Ergebnis der Verhandlungen, wird im 
Laufe des Vormittags vorausſichtlich ausgegeben werden. 

Berlin. Nachdem Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann 
wieder in Berlin eingetroffen iſt, ſind die deutſch⸗polniſchen Ver⸗ 
handlungen wieder fortgeſetzt worden. Sie bewegen ſich auf der 
Grundlage des deutſchen Memorandums, ſowie der geſtern eine 
gelaufenen polniſchen Antwort hierauf. Die polniſche Antwort 
ſteht gegenüber den deutſchen Vorſchlägen Abänderungen 
und Gegenvorſchläge vor, im Ganzen genommen, jedoch hat man 
den Eindruck, daß die polniſche Antwort die Fortführung der 
Verhandlungen bis zu einem erfolgreichen Ergebnis ermöglicht. 

Soweit überhaupt über Einzelheiten der Verhandlungs⸗ 
materie ſelbſt geſprochen worden iſt. beziehen fi dieſe lediglich, 
wie bereits berichtet, auf die Frage der polniſchen Holzaus⸗ 
fuhr. Die polnische Regierung hatte im Zuge ihrer Kampf⸗ 
maßnahmen die Ausfuhr von Nundholz aus Polen mit 
einem ſehr hohen Zoll belegt. Als Gegenmaßnahme hatte 
Deutſchland die Ausfuhr von Schnittholz aus Polen ſtark ge⸗ 
droſſelt und nur polniſche Rundhölzer hereingenommen. Als 
Folge dieſer Kampfmaßnahme ift aber das polniſche Holz in 
Polen ſelbſt außerordentlich im Preiſe geſtiegen. Die poln'ſche 
Regierung hat nun den Wunſch, vorzüglich polniſches Schnitt⸗ 
holz in Deutſchland abzuſetzen. Hierzu würde man auf deutſcher 
Seite bereit fein, unter der Vorausſetzung, daß. wenn Deutſch⸗ 
land dieſe Poſition ſeiner Kampfmaßnahmen abbaut, auch Polen 
feinerfeits Kampfmaßnahmen, etwa gegen die Einfuhr deutſcher 
induſtrieller Erzeugniſſe, aufgibt. 8 


Kurswechſel in Litauen 


Kowno. Nachdem die Verhandlungen der Woldemaras⸗ 
regierung über eine Koalition mit den Chriſtlich⸗Demokra⸗ 
ten geſcheitert ſind, hat jetzt die Regierung mit den Volks⸗ 
ſozialiſten Fühlung genommen. Die Volksſozialiſten haben 
für ein Zuſammengehen mit Woldemaras unter anderem 
folgende Bedingungen geſtellt: 1. Alle Verhafteten und aus⸗ 
gewieſenen Volksſozialiſten ſollen befreit werden. 2. Die 
Regierung hat auf alle diktatoriſchen Methoden 
auf die Verwaltung zu verzichten. 3. Die Regierung darf 
keinen e ek te ofen Anſchluß der Volksſozia⸗ 
liſten an ihre Politik erwarten. 

Wie hier bekannt wird, hat Woldemaras den Führern 
der Volkeſozialiſten die Zulage gemacht, die Frage der Vers 
haftungen und Ausweiſungen zu regeln. Trotzdem erſcheint 
es aber ſehr fraglich ob es zu einer Koalition zwiſchen der 
Regierungspartei und den Volksſozialiſten kommen wird. 


Coolidge doch Bräfidentichsftstandidat 

Neuyork. Senator Chauncey Depew erklärte. daß, ob⸗ 
wohl eine große Anzahl von Kandidaten für die Präſident⸗ 
ſchaftswahl von 1928 zur Verfügung ſtehe, die Republika⸗ 
niſche Partei Coolidge wieder aufſtellen werde 

Nach den Ermitielungen, die das „National Republiuc Maga⸗ 
zine“ unter den Verlegern und Politikern des ganzen Landes 
anſtelle, werden Herbert Hoover und A. 2 Smith an der 
Spitze der Republikaniſchen bezw. Demolratiſchen Partei 1928 
die Präſidentſchaftskompagne führen. Von den bei der Umfrage 
abgegebenen Stimmen erhielt Hoover von den Republikanern 
844 Stimmen, Frank Lowden 766, Charles Hughes 333, Dawes 
148, während auf demokratiſcher Seite Smith mit 1071 Stimmen 
ſeinem Gegenkandidaten, dem Senator Reed von Miſſouri, der 
nur 274 Stimmen bekam, weit überlegen iſt. Die Probea bſtim⸗ 
mung wurde in der Annahme vorgenommen, daß Coolidge nicht 
kandidieren werde. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Karl Krämer, Lemberg. 
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Lwöw (Lemberg), Zielona 11. Drud: „Vita”, zaklad dru- 
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Deutscher Männer-Gesangverein 


Lemberg. 


Sonntag, den 27. November, 
nachm. 5 Uhr im Bühnenſaal 


LI PS 
* 
5. Stiftungsſeier 
Zum Vortrag kommen: Männerchöre, Ge- 
miſchte Chöre ſowie eine Poſſe mit Geſang 
„Der rote Faden“ von Lindau zur Aufführung. 
Alle Volksgenoſſen von nah und fern ſind 
herzlichſt eingeladen. 
Eintrittskarten: Zt 1.80, 1.30, 0.80 und 0,50. 
Vorverkauf: „Dom“ Verlags-Geſellſchaft, 
Lemberg, Zielona 11. [185 


Le haberbühne Lemberg 


Am Sonntag, den 4. u. 11. Dezember, nachm. uhr! 


Peler, der Slötenibieler 


Weihnachtsmärchen in 4 Akten mit Geſang und 
Reigen von Bernhard Schneider. 


Näheres in der nächſten Folge des Blattes. 


Viel zu wenig 


achten Sie auf Ihr tägliches Getränk, 
seinen Nährwert und seize Bestand- 
teile! Wenn Sie mit sich selbst und 
mit der Gesundheit ihrer Familie ge- 
wissenhaft sein wollen, dann verwenden 
Sie von jetzt an nur noch 


Rathreiners Knelpp-Malzkaffee!. 


Tausende von Ärzten empfehlen ihn! 


Junger ſtrebſamer Mann mit etwas Kapital als 


Teilhaber 


für ein Geſchäft geſucht. 
Näheres unter „Kaufmann“ an die Verw. des Blattes. 
Ein 19jähriges evang. Mädchen mit Kenntnis 
der polniſchen Sprache ſucht 179 


Stelle zu Kindern 


oder als Stütze. Familienanſchluß erwünſcht. 
Angebote an das evang. Plarramt in Nowy Sacz. 


Sandarbeiten für Kaderhündel 


Von den einfachſten Beſchäſtigungen für die 
ganz Kleinen führt das reizend bebilderte 
Heft zur Anfertigung praktiſcher 
Gebrauchsgegenſtände 
21 2.20 und Porto 20 gr. 


„Dom“-Verlagsgesellsch., Lemberg, Zielona 11 


Lieber Leser! 
Am Fest der Freude sollen auf dem Gabentisch 
gute deutsche Bücher 
nicht fehlen. Nicht nur unsere Buben und 
Mädchen, auch die schulentlassene Jugend 
und die Verheirateten sollten sich mehr 
Zeit dazu nehmen, sich mit guten Erzählun-» 
gen bekannt zu machen. Bücher sind Erzie- 
her, wenn wir aus ihnen das herausholen 
können, was in ihnen verborgen ist. 
Legt Bücher auf den Weihnachtstischl 
Bei allen Bücherkäufen steht Ihnen gern die 
„Verlagsgesellschaft" beratend zur Seite. 
Können Sie nicht selbst bei uns eintreten, 
so teilen Sie uns Ihre Wünsche mit. Be- 
stellungen erbitten wir bald, damit sie bis 
zum Fest erledigt werden können. 
Mit deutschem Gruß! 
„Dom"-Verlagsges., Lemberg, Zielona 11. 


Kalender1923 


Der Heimaibote Die Warte 


iſt als Jahrbuch des deutſchen Volks⸗ Dieſer chriſtl Hauskalender bringt 
tums in Polen für jeden deut chen neben einer Reihe guter Volks⸗ 
Menſchen ein wertvolles Familienbuch. erzählungen wieder belehrende Ab⸗ 
Se Aa een eine le handlungen. Ein vielſeitiges und 
von praktiſchen Dingen, die der Staats- anregendes Jahrbuch 21 1.6 
bürger benötigt 21 2. 10 

Vollsfreund⸗Kalender Guſtav⸗Adolflalender Wiener Bote 


Ein reich ausgeſtatteter Der evangel. Glaubens⸗ Reich an Abhandlungen 
Führerdurchs Jahr 21.70 liebe⸗Künder ZI 1.20 u. Erzählungen 21 2.40 


Lan dwirtſchaftlicher Kalender für Polen 


Des Landwirtes treueſter Begleiter ZI 2.40 
Solmrey's Jorflalend. Gartenlaube⸗Kalender Inſel⸗Almanach 


Ein Volksbuch von hohem Ein reich bebildert. Unter⸗ Ein Buch für den Litera⸗ 
Wert 21 2.20 8 u. ra turfreund 21 2.— 
uch k 4.50 


Katholiiher Volkskalender 


Der Verbandskalender aller Katholiken ZI 1.20 


Regensburger Marienkalender Fliegende Blätter-Ralender 


Jahrbuch der Katholiken 21 1.80 Ein heiteres Jahrbuch 21 2.20 
Auerbachs- Kinderkalender 21 4,50 


Kinderkal 
Onkel Antons- | Buben und Mädchen e 1 3. 


Kunſt⸗(Abreiß⸗) Kalender 


Kunſt und Leben Natur und Kunſt Ludwig Nichterkalend. 
21 7.— 21 7.30 21 6.— 
Drei Kunſtkalender von erleſenem Geſchmack, 


Speemanns Wander⸗Kalender Pareys Jagd⸗Kalende 
21 4.50 21 7.50 
Die Kalende für Naturfreunde. 


Frauen⸗ſchaffen⸗ und Leben der Gute Kamerad 
Für die Dame 21 7.— Ein ſchöner Knabenkalendee 213.50 


Lolte Herrlich -Kalender 
12 entzückende Kinderaufnahmen 216. 


Die Abreiß -Kalender lönnen nicht zurückgenommen werden. 
Die Portokoſten verringern ſich bei Beſtellung einer größeren 
Anzahl von Kalendern. DEE Ab 10 Stück nur ½ Porto. "Em 


Beſtellungen an din 


e Lemberg, Zielona 11. ; 


